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Hilfsbereit zu jeder Zeit
… Reifenpanne nachts im Wald, es ist stockdust-
er, Stirnlampe an, Hornissen da. Reifenwechsel un-
möglich, also Förster anrufen, niemanden erreicht. 
Nächster Gedanke – Reinhard wohnt ja gar nicht so 
weit weg (etwa 40 Minuten) und ist nachts immer 
lange wach. Also habe ich ihn angerufen und mein-
te: „Reinhard, du musst mich abholen!“ Dann rief 
der Förster zurück und bot mir seine Hilfe an. Als 
ich Reinhard schnell Bescheid sagte, meinte er nur 
ganz ruhig: „Gut, dann kann ich das Tor ja wieder 
zu machen.“

… Nachtschmetterlingserfassung:  Abseits befestig-
ter Wege festgefahren. Mit jedem Versuch, sich aus 
der misslichen Lage zu befreien, gruben sich die Rä-
der tiefer in den Sand, ohne dass sich die Karosse 
auch nur einen Millimeter bewegte. Schnell ein Hil-
feruf an Reinhard abgesetzt. Am nächsten Morgen 
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Am 19. Juni 2024 ist Reinhard Baier für immer 
gegangen.

Ein Natur- und Bücherfreund
Dem leidenscha� lichen Einsatz für den Schutz und 
die P� ege heimischer Tiere, P� anzen und Land-
scha� en stand das rege Interesse an guten Büchern 
in Nichts nach. Gut bedeutete für ihn neuartig, 
sachkundig, verständlich, lesenswert und lehr-
reich –  Attribute, die zur Maxime des Verlags Na-
tur+Text wurden, der sich mit originären Titeln am 
Buchmarkt behauptete.
Mit dem Lehrbuch „Lebenswissen“ (2007) und der 
Übernahme der Basilisken-Presse (2007–2022) er-
weiterte Reinhard das Verlagsprogramm um wis-
senscha� shistorische � emen, die in fortgeführten 
wie neu eingeführten Buchreihen verlegt wurden. 
Dabei agierte Reinhard – im Sinne einer populären 
Gelehrtentypisierung – als „Romantiker“, der Ideen, 
Skizzen und Konzepte äußerte und seinen Mitarbei-
tern zur Verwirklichung vertrauensvoll weite Akti-
onsräume gewährte.

Humorvoll mit einem feinen 
Gespür für Situationskomik
Lange galt ich, auch unter Kollegen, als äußerst vor-
sichtiger Autofahrer, um nicht das Wort Verkehrs-
hindernis zu benutzen. Eines Tages verließ ich 
vollbepackt das Bürogebäude. Darunter ein Fahrrad-
helm, welchen ich mir, mangels einer freien Hand, 
auf den Kopf setzte. Reinhard sah, wie ich so mein 
auf dem Firmenhof geparktes Auto ansteuerte. Mit 
den Worten „Ingolf, das ist jetzt aber wirklich über-
trieben“, leichtem Kopfschütteln und einem freund-
lichen Lächeln entließ er mich in den Feierabend.

1–3: Das naturmagazin Berlin-Brandenburg und Bücher 
bedeuteten Reinhard viel. Fotos: Natur+Text
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„Heute hier morgen dort“ …
… war neben „Die Gedanken sind frei“, eines seiner 
Lieblingslieder. Wer bei den Betriebsfeiern zu den 
Gästen gehörte, die gern bis zum Schluss blieben, 
konnte Reinhard beim Gitarre spielen und Singen 
erleben. Eine Erinnerung, die viele schmerzlich ver-
missen werden.

klang das Tuckern des alten aber noch rüstigen Ge-
ländewagens wie Musik in unseren Ohren, als Rein-
hard ihn in die Arena steuerte. Schnell war ein so-
lides Abschleppseil montiert, doch ebenso schnell 
starb die Ho� nung auf eine rasche Befreiung des ge-
strandeten Daimlers, der nicht nur zu schwer, son-
dern auch mit dem Boden au� ag. Allein mit Ziehen 
war da nichts zu machen. Man müsste das Auto an-
heben und die tief eingefahrenen Spuren soweit auf-
füllen, dass es wieder auf seinen vier Rädern steht. 
Reinhard hatte die Idee, einen „Lu� kissen-Wagen-
heber“ unter den Daimler zu schieben und aufzu-
pumpen. Also machte sich Reinhard, ungeachtet sei-
ner ursprünglichen Sonntagspläne, auf den Weg, um 
bald darauf mit Wagenheber, Schaufeln und einigen 
Brettern zurückzukehren. Nachdem das Lu� kissen 
vor dem Hinterrad positioniert und der Schlauch 
mit dem Auspu�  des Geländewagens verbunden war, 
startete Reinhard den Motor und brachte ihn, zwecks 
Erzeugung eines krä� igen Abgasstromes, auf Dreh-
zahl. Wir hielten die Lu�  an und trauten unseren 
Augen kaum, als sich der alte Daimler behäbig aber 
dennoch zielstrebig aus dem märkischen Sand erhob. 
Dieses Prozedere musste noch mehrfach wiederholt 
und die tiefen Fahrspuren immer wieder aufgefüllt 
werden. Unter Au� ietung aller Krä� e scha�  e es der 
Geländewagen schließlich den gestrandeten Merce-
des „an Land“ zu ziehen. Danke Reinhard für dieses 
Abenteuer und die Rettung aus der Not.
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Was Reinhard ausmachte
Nahbar und herzlich begegnete er einem 

immer mit einem Lächeln.
Seine Ruhe und Ausgeglichenheit. 

Lösungen  suchen statt auf 
Konfrontation zu gehen.

Er mochte � ache Hierarchien, Selbst-
bestimmtheit und Eigenverantwortung.

Weniger lag ihm das Erledigen von Dingen, 
die schri� lich oder mit etwas mehr büro-
kratischem Aufwand zu erledigen waren.
Nein zu sagen, etwa bei Projektanfragen, 

� el ihm schwer.
Seine Eigenscha� , Dinge anders zu sehen 

oder anders zu machen.
Ihn scherte kein Kleidungsstil oder andere 

 Äußerlichkeiten. Wichtig war, was einer kann.
Seine o� ene Art auf Menschen zuzugehen, 

dabei auch die Schüchternen nicht zu überse-
hen und jedem eine Chance zu geben.

Sein o� enes Ohr für Probleme und Sorgen, 
aber auch für ein gutes politisches Gespräch. 
Reinhard war immer für eine Diskussion gut.
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4: Am Lagerfeuer. Fotos: Natur+Text 

5: Retter in der Not.
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Der Text wurde aus 
den Erinnerungen 
und Gedanken der 

Kolleg*innen von 
Natur + Text 

zusammmengestellt.


